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Warum noch ein Hundebuch?

Liebe Leserinnen und Leser,

zuallererst möchte ich mich für den Kauf dieses Buches bedanken. Hundebücher gibt es mittlerweile wie Sand am Meer. Umso mehr freue ich mich, dass dieses Buch Einzug in Ihr Wohnzimmer gefunden hat – oder in den Garten, den Camper, das Ferienhaus oder wo auch immer Sie gerade lesen.

Doch braucht der Markt denn noch ein weiteres Hundebuch? Und wenn ja, warum? Was unterscheidet dieses Buch von all den anderen Büchern?

Die erste Frage kann ich eindeutig mit »JA« beantworten. Ganz dringend sogar! Warum? Gerade, weil es mittlerweile unzählige Hundebücher gibt. Es gibt kaum ein Hundethema, welches noch nicht behandelt worden ist. Denksport mit Hund, positive Hundeerziehung, Agility, Stress bei Hunden, Leinenführigkeit, Rückruf, Anti-Jagd-Training und diverse andere Auslastungsmethoden wollen Probleme zwischen Mensch und Hund lösen oder ihr Zusammenleben verbessern. Leider gibt es genauso viele verschiedene Meinungen und Trainingsansätze sogenannter Fachleute, wie es Bücher gibt. Und genau hier liegt das Problem.

Verloren im Dschungel der Hundeausbildungsmethoden

Hat ein Hundehalter ein Problem mit seinem Hund und fragt drei Trainer, so erhält er häufig drei verschiedene Antworten. Hinzu kommen zahlreiche »Tipps« von anderen Hundehaltern oder aus sozialen Netzwerken und schon ist die Verwirrung für den Hundehalter perfekt. Hiermit verschlimmert sich oftmals der Leidensdruck, denn eigentlich wollte man nur eine Lösung für ein Problem und letztendlich das »Beste« für Hund und Halter. Unsere Hunde müssen dann diverse »Trainingsmethoden« über sich ergehen lassen und sind die Leidtragenden. Bedauerlicherweise arbeiten viele Hundetrainer stur nach gewissen Leitsätzen, häufig dadurch bedingt, dass sie lediglich eine Ausbildung in einer Hundetrainerschule genossen haben, die einen bestimmten Erziehungsstil propagiert. Im Ergebnis entstehen oft regelrechte Glaubensgemeinschaften rund um ein Ausbildungsprinzip, welche die Individualität unserer Hunde nicht mehr ausreichend berücksichtigen. Und da haben wir ihn, den Kampf der Hundetrainer!
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Ein Wort vorab: 
Ich spreche in diesem Buch von »der« Hund, damit meine ich Rüden und Hündinnen zugleich, ohne ein Geschlecht benachteiligen zu wollen! Geschlechtslose Hunde, switcher, diverse oder worüber gerade noch so alles diskutiert wird, habe ich in der Hundewelt bislang nicht kennengelernt und – dafür hängen Sie mich gedanklich gerne ans Kreuz – ich halte solche Diskussionen für etwas übertrieben.
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Mit dem Klicker lassen sich viele Kommandos und Tricks beibringen, Beziehungsprobleme lassen sich damit aber nicht lösen


Die Beziehung im Fokus

In all den Jahren, in denen ich mich mit Hunden und ihren Haltern beschäftigt habe, habe ich unzählige Trainingsmethoden kennengelernt. Ich habe eine Menge verschiedener Dinge geprüft, war immer offen für neue Trainingsansätze und Ideen. Ich hatte einige Mentoren, von denen ich ganz viel lernen durfte, und habe viele Fortbildungen und Seminare vorzeitig verlassen, weil ich die dort vermittelten Ammenmärchen nicht weiter hören konnte. Zusammenfassend kann ich vorwegnehmen, dass die erfolgreichen Trainingsmethoden gegenüber den weniger erfolgreichen Trainingsmethoden eines gemeinsam haben: Sie beziehen sich eher auf die Beziehung zwischen Mensch und Hund. Und genau darum soll es in diesem Buch gehen: die Beziehung zwischen Ihnen und Ihrem Hund so zu gestalten, dass ein harmonisches und glückliches Zusammenleben für beide Parteien – Mensch und Hund – möglich ist.

Denn tiefgründige soziale Beziehungen sind es, die uns guttun, die uns mehr Lebensqualität bringen und uns zufriedener machen. Sie sind es aber auch, die in unserer schnelllebigen Gesellschaft abhandengekommen sind.

Während Facebook-Freunde und Social-Media-Follower immer mehr werden, werden die echten, persönlichen und tiefgründigen sozialen Beziehungen immer weniger. Ebenso gibt es zahlreiche Hundehalter, die keine gute Beziehung zu ihrem Partner am anderen Ende der Leine haben. Und das Schlimmste ist, dass sie es noch nicht einmal wissen. Sie haben den Überblick verloren, im Dschungel der Hundeausbildungsmethoden und Erziehungsratgeber.

Aber wie können wir denn nun die Beziehung zwischen Ihnen und Ihrem Hund verändern?

Dafür braucht es etwas mehr Wissen und Engagement Ihrerseits. Denn um mit Ihrem Hund artgerecht kommunizieren zu können, müssen Sie ihn zunächst verstehen lernen. Und Sie müssen lernen, wie Sie mit ihm in einen natürlichen Austausch gehen können, den auch der Hund versteht.

Die Wissenschaft als Basis

Als studierter Psychologe schlägt auch das Herz des Wissenschaftlers in mir. Ich möchte Ihnen darum nicht einfach nur vorgeben, welche Übung Sie mit Ihrem Hund trainieren sollen, sondern ich möchte, dass Sie das Prinzip dahinter verstehen. Ich möchte, dass Sie verstehen, warum das Ganze funktioniert und warum ich es als artgerechte Hundeerziehung bezeichne. Um einen durchdachten, didaktisch wertvollen und an wissenschaftlichen Erkenntnissen orientierten Leitfaden zu erhalten, müssen wir zunächst gemeinsam einiges an Grundwissen aufbauen.


Aber keine Sorgen, erstens ist es ziemlich spannend, tiefer in die Gefühls- und Seelenwelt unserer Hunde einzutauchen, und zweitens: ES LOHNT SICH! Das verspreche ich Ihnen.

Denn wenn Sie meine Ratschläge in diesem Buch beherzigen, dann lösen sich damit in der Regel auch die Probleme zwischen Ihnen und Ihrem Hund. Wir packen die Dinge »an der Wurzel« und versuchen nicht, bestimmte antrainierte Verhaltensweisen über ein Problem zu legen.

Fairness im Hundetraining

Ich werde in diesem Buch als doppelter Anwalt agieren. Ich möchte für unsere Hunde einstehen, ich möchte, dass der Umgang mit unseren Hunden fair, liebevoll, lebensbereichernd und artgerecht ist. Also so, dass sie verstehen können, was wir von ihnen wollen.

Genauso werde ich jedoch auch Sie in Ihren Bedürfnissen in Bezug auf ein harmonisches, entspanntes und gesellschaftsfähiges Zusammenleben mit Ihrem Hund unterstützen. Letztendlich wünsche ich mir dadurch eine Steigerung der Lebensqualität für beide – für Sie und Ihren Hund!

Was ist sie nun, die unsichtbare Leine?

Vielleicht fragen Sie sich nun aber immer noch, was es mit dieser ominösen unsichtbaren Leine auf sich hat, von der ich spreche. Ich verrate es Ihnen.

Ich bin vor ein paar Jahren mit meinen Hunden und einem Camper durch Spanien gefahren. Dort wird es mit den Hunden in vielerlei Hinsicht wesentlich lockerer gehandhabt als bei uns in Deutschland. Wir liefen unzählige Kilometer an wunderschönen Stränden entlang, unternahmen Wanderungen, waren in Städten unterwegs und aßen Tapas in kleinen Bars. Meine Hunde waren meine stetigen Begleiter und – ob Sie es glauben oder nicht – ganz ohne Leine. Oder besser gesagt, ohne sichtbare Leine. Denn das ist es eigentlich, was eine intakte Mensch-Hund-Beziehung beschreibt. Hunde, die sich wohlfühlen an der Seite ihres Menschen, die ihm freiwillig folgen und sich auf gemeinsame Aktivitäten freuen. Die ihren Menschen aber auch so weit respektieren, dass sie sich auch ohne Zerren an einer Leine oder Locken mit »Superleckerchen« steuern lassen.

Diese Beziehung ist gekennzeichnet durch gegenseitiges Vertrauen, Verlässlichkeit, Verständnis und Liebe. Das genau ist es, was ich als die »unsichtbare Leine« bezeichne. Ein enges und starkes Band zwischen Mensch und Hund, das Sie in keinem Tierhandel der Welt kaufen können.

Ich wünsche mir ein solches Verhältnis auch für Sie und Ihren Hund und werde in den folgenden Kapiteln mein Bestes geben, Ihnen einen Weg dafür aufzuzeigen und Ihnen die nötigen Werkzeuge an die Hand zu geben um die Beziehung zu Ihrem Hund nachhaltig zu verbessern.

Gehen müssen Sie den Weg allerdings selbst. Ich wünsche Ihnen viel Spaß dabei und auch mit diesem Buch.

Herzlichst

Daniel
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Leinenlos glücklich – hier in Spanien
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Gemeinsam stärker

Hätten Sie gewusst, dass es unsere Gesellschaft, wie sie heute existiert, ohne den Hund vielleicht gar nicht geben würde? Und ist Ihnen bewusst, dass wir Menschen den Hunden in unserem Sozialverhalten ähnlicher sind als unseren nächsten genetischen Verwandten, den Menschenaffen? Spannend, oder?

Die Geschichte dieser Freundschaft begann bereits vor ca. 15 000 Jahren, als es noch keine Bücher zur Hundeerziehung, keine Hilfsmittel oder YouTube-Videos zum Thema Hundeerziehung gab. Und dennoch hat der einstige Wolf es auf unsere Couch geschafft. Wie kann das sein? Kurz gesagt, weil das Sozialverhalten von uns Menschen dem der Hunde sehr ähnelt. Entsprechende Gemeinsamkeiten waren die Grundlage für ein so nahes Zusammenrücken zwischen Mensch und Hund.

Werfen wir also einen Blick auf die Geschichte dieser Freundschaft, wie alles begann und vor allem, was wir daraus heute noch im Umgang mit unseren Hunden lernen können.

Die ersten Knochenreste des ältesten Haustiers des Menschen wurden 1914 in Bonn, im heutigen Stadtteil Oberkassel, gefunden. Der metrische und morphologische Vergleich zum Wolfsgebiss, also die Gebissform und Anzahl der Zähne, ließen darauf schließen, dass es sich um einen Haushund handelte. Die 14 000 Jahre alten Knochen erwiesen, dass der Hund noch vor Ziege, Rind und Pferd das älteste domestizierte Tier des Menschen war.

Doch wie ist es dazu gekommen? Es muss vor ca. 15 000 Jahren eine Annäherung zwischen dem Urvater unserer Hunde, dem Wolf, und den damals lebenden Steinzeitmenschen gegeben haben. In dieser Zeit stand der Mensch einer Vielzahl von gefährlichen Raubtieren gegenüber. Säbelzahntiger, Bären, Löwen und Hyänen waren einige davon. Doch auch Mensch und Wolf dürften zu Beginn nicht gerade freundlich miteinander verbunden gewesen sein, denn sie konkurrierten um dieselbe Nahrung wie Mammut, Großhirsch und Büffel. Warum wurde nun also ausgerechnet der Wolf der treueste Begleiter des Menschen? Lassen Sie uns dazu einen Blick auf die Gemeinsamkeiten zwischen Mensch und Wolf/Hund werfen.

Von der Mission impossible zum gemeinsamen Jagderfolg

Stellen Sie sich vor, Sie müssten ein Mammut erlegen. Dieser Steinzeitriese hatte über 3 Meter Risthöhe und wog zwischen 4 und 6 Tonnen. Allein die Stoßzähne konnten über 4 Meter lang und über 100 Kilogramm schwer werden. Für einen Menschen allein wäre die Jagd auf ein Wollmammut eine unlösbare Aufgabe – er hätte keine Chance. Selbst einen Büffel zu erlegen, wäre zur damaligen Zeit für einen einzelnen Menschen unmöglich gewesen. Mithilfe von immer weiter entwickelten Waffentechniken und vor allem einer ganz bedeutenden Sache – der Gruppe – war es jedoch möglich.


Menschen, die sich bei der Jagd zusammengetan haben und kooperierten, hatten Jagderfolg. Ähnlich war es auch bei den stets in der Gruppe jagenden Wölfen. Nur die Kooperation untereinander ermöglichte es ihnen, Beute zu erlegen, die dem einzelnen Tier körperlich weit überlegen war. Die Jagd in der Gruppe ist also eine der entscheidenden Gemeinsamkeiten im Sozialverhalten zwischen Menschen und Hunden/Wölfen.

Gemeinsam schafft man mehr, das ist auch heutzutage noch so. Allerdings war – anders als heute – die Gruppe, und bei den Wölfen das Rudel, früher überlebensnotwendig!


Steinzeitgene

Heutzutage erliegen wir Menschen teilweise immer noch unseren Genen. Unser Steinzeithirn gaukelt uns Dinge vor, die den aktuellen Lebensbedingungen nicht mehr entsprechen, ja sogar unpassend sind. Wenn wir besonders auffallen und im Mittelpunkt stehen, weil wir etwa einen Vortrag vor vielen Menschen halten müssen oder gegen soziale Normen verstoßen, fühlen wir uns häufig unwohl. Wir sind erregt, versprechen uns oder fangen an zu schwitzen. Das kommt daher, dass wir der Bewertung anderer ausgesetzt sind. Ist diese Bewertung negativ, droht uns der Ausschluss aus der sozialen Gemeinschaft oder Gruppe. In heutigen Zeiten wäre das eigentlich nicht weiter schlimm, da jeder im schlimmsten Fall auch ohne Weiteres allein leben könnte. Früher jedoch wäre der Ausschluss aus der Gruppe für den Einzelnen lebensbedrohlich gewesen. Das ist der Grund, warum unser Gehirn bei gewissen Anlässen entsprechende Ängste und negative Gefühle produziert. Hier sehen wir, wie tief verankert das Leben in der Gruppe auch bei uns Menschen noch ist.
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Neandertaler bei der gemeinsamen Jagd


Gemeinsamkeiten im Sozialverhalten

Wenn wir uns nun anschauen, wie Menschen und Wölfe in Gruppen leben, können wir diverse weitere Gemeinsamkeiten feststellen.

Soziale Gruppen:

Sowohl Menschen als auch Wölfe leben in sozialen Gruppen. Es existieren Beziehungen zwischen den Mitgliedern, welche geprägt sind durch dauerhaften Kontakt und Interaktionen der einzelnen Mitglieder untereinander. Jedes Gruppenmitglied nimmt sich bewusst als Teil der Gruppe wahr.
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Austausch von Zärtlichkeiten unter Grauwölfen


Monogamie:

Menschen und auch Wölfe leben in der Regel monogam und bleiben ein Leben lang zusammen. Dabei ziehen sie ihren Nachwuchs gemeinsam groß. Beide Elternteile übernehmen erzieherische Aufgaben. Diese sind geprägt von viel Liebe und Zuwendung und sollen den Nachwuchs auf das spätere Leben vorbereiten, aber auch die Regeln und Grenzen des Zusammenlebens aufzeigen. Droht Gefahr, reagieren Wölfe und Menschen ebenfalls gleich: Der Schutz der Nachkommen verbunden mit uneingeschränkter Verteidigungsbereitschaft hat oberste Priorität.

Aufgabenteilung:

Die Aufgaben im Rudel beziehungsweise in der Familie werden geteilt und von verschiedenen Familienmitgliedern übernommen. In Wolfsfamilien agieren die ein bis zwei Jahre alten Jungtiere beispielsweise oft als Babysitter und kümmern sich um die Welpen. Außerdem gibt es Wachposten, um Feinde frühzeitig zu entdecken. Bei der Jagd werden die Rudelmitglieder entsprechend ihrer Fähigkeiten eingesetzt, sodass Schnelligkeit, Kraft, Taktik und Erfahrung im Team ideal genutzt werden können.

Wir-Gefühl:

Die Gruppe hat eine gemeinsame Identität. Dies hat zur Folge, dass Angriffe auf andere Rudelmitglieder als Angriffe auf sich selbst angesehen werden. Es besteht also ein Wir-Gefühl, das den Gruppenzusammenhalt stärkt.

Nahrungsteilung:

Nahrung beziehungsweise Futter wird sowohl in Menschenfamilien als auch unter Wölfen geteilt. Die einzelnen Gruppenmitglieder kümmern sich um ältere und verletzte und versorgen diese liebevoll.

Territorialverhalten:

Wölfe und Menschen sind stark territorial veranlagt, das heißt, sie beschützen gemeinschaftlich ihren Lebensraum und verteidigen ihn gegen Eindringlinge. Hier geht es überwiegend um die Sicherung von lebensnotwendigen Ressourcen. Das klingt heutzutage möglicherweise etwas abstrakt, allerdings wird es deutlich, wenn Sie sich vorstellen, wie Sie auf einen Einbrecher in Ihrem Haus reagieren würden. In der Regel verteidigen wir Menschen uns genauso, wie unsere felligen Freunde es tun, auch wenn wir in unserer Entschlossenheit meist etwas hinterher sind.

Lernen durch Beobachtung:

Soziale Lernmechanismen stehen bei Menschen wie Wölfen/Hunden im Vordergrund. Beide lernen überwiegend durch Beobachtung und durch soziales Feedback auf ihre Handlungen, welches sie von den anderen Gruppenmitgliedern (Artgenossen beziehungsweise Mitmenschen) erhalten.

Sozialspiel:

Egal, ob Kinder oder junge Kaniden, das soziale Spiel hat einen wichtigen Einfluss auf deren Entwicklung. Hier werden Dinge wie Körpergefühl, motorische Fähigkeiten und das Einhalten von Spielregeln und Grenzen in einem geschützten Umfeld geübt. Jeder Einzelne hat die Chance sich auszuprobieren und auch Erfahrungen zu machen, wie das Gegenüber darauf reagiert. Durch dieses soziale Feedback werden spielerisch Regeln und Grenzen gelernt. Auch das Setzen von Grenzen, etwa wenn es einem der Spielpartner zu wild wird, und die Fähigkeit mit Frustration umzugehen, sind wertvolle Lernerfahrungen, die mit dem Sozialspiel einhergehen.


Hätten Sie’s gewusst?

Unsere nächsten genetischen Verwandten, die Menschenaffen, ernähren sich überwiegend von Pflanzen, Früchten, Blättern, Nüssen und Insekten. Zwar gehören kleinere Tiere teilweise auch zum Speiseplan der Affen, jedoch erlegen sie diese eher eigenständig und nicht in der Gruppe. Affen sind daher eher Sammler als Jäger. Eine enge Kooperation unter den einzelnen Gruppenmitgliedern zum Erlegen größerer Beutetiere war nicht notwendig. Menschen und die heute lebenden Menschenaffen haben zwar gemeinsame Vorfahren, jedoch weist das Sozialverhalten von Affen nicht ansatzweise so viele Gemeinsamkeiten mit dem Sozialverhalten von Menschen auf, wie das der Wölfe.



Kommunikative Fähigkeiten:

Täglich werden unzählige Kommunikationssignale ausgetauscht, beispielsweise durch Blickkontakt, Körperhaltung oder Körperspannung. Man »unterhält sich« sozusagen fast den ganzen Tag. Auch wenn Kaniden dies auf eine andere Art und Weise tun als wir Menschen (siehe dazu hier, Kapitel 4) verfügen beide Arten über komplexe, hochgradig ausgereifte kommunikative Fähigkeiten.




Vom Wolf zum Hund
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Doch wer hat nun bei der Annäherung zwischen Wolf und Mensch den ersten Schritt gemacht?

Es gibt einige Domestikationstheorien, die versuchen, diesen Vorgang zu erklären. Hier müssen wir teilweise spekulieren, denn Aufzeichnungen, wie es genau vor ca. 15 000 Jahren gewesen ist, gibt es nicht.

Was den Wolf betrifft, können wir aus der Geschichte der Menschheit und aus aktuellen Forschungen lernen und daraus plausible Schlussfolgerungen ziehen:

Menschen und Wölfe sind durch Zufall miteinander in Kontakt gekommen. Sehr wahrscheinlich haben Menschen dann eines Tages begonnen, Wolfswelpen aufzuziehen. Wie die Forschungen von Dr. Erik Ziemen gezeigt haben, war es zwingend notwendig, die Wölfe in den ersten Wochen auf den Menschen zu sozialisieren, damit sie ihre Scheu vor diesem verlieren. Wurden diese sensiblen ersten Wochen nicht genutzt, verloren die Wölfe ihre Scheu gegenüber den Menschen nicht. Eine entsprechende Sozialisierung konnte auch später nicht erfolgreich nachgeholt werden.

Diese Sozialisation könnte zur damaligen Zeit wie folgt vonstattengegangen sein: Da die Welpen in den ersten Wochen auf Milch angewiesen sind, ist es naheliegend, dass Wolfswelpen von menschlichen Frauen aufgezogen wurden. Und da es in der Steinzeit weder einen Supermarkt noch ein Gefäß gab, womit man Milch hätte absaugen und aufbewahren können, bleibt nur noch das direkte Säugen von Wolfswelpen durch Frauen.


...
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